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Vorwort

»Der Geist, der sich anstrengt, Gott zu ›verstehen‹, ist nicht mit dem Geizhals
zu vergleichen, der einen Haufen Gold – eine immer beträchtlichere Summe
von Wahrheiten – sammelt. Er gleicht auch nicht dem Künstler, der sich fort-
während einen Entwurf neu vornimmt und ihn jedes Mal etwas weniger un-
vollkommen gestaltet, um sich schließlich im ästhetischen Genuss seines Wer-
kes auszuruhen. Er gleicht vielmehr dem Schwimmer, der sich, um sich über
Wasser zu halten, im Meer voranbewegt, und mit jedem Zug einer neuen
Welle zu begegnen hat. Unaufhörlich stößt er die sich immer neu bildenden
Vorstellungen zur Seite, wobei er wohl weiß, dass sie ihn tragen, dass aber bei
ihnen zu verweilen, sein Untergang wäre.«1

Es braucht nicht verschwiegen zu werden, dass sich bei der langen Arbeit
an dieser Schöpfungstheologie zuweilen doch die beiden erstgenannten
Tätigkeiten in den Vordergrund gedrängt und auch ihre Spuren hinterlas-
sen haben: sowohl das schier endlose Ansammeln und Sich-Aneignen im-
mer neuer Wissensgebiete als auch das unermüdliche Feilen an Formulie-
rungen und einer stimmigen Gestalt des Ganzen. Am Ende aber überwiegt
doch deutlich das Bild des Schwimmens im grenzenlosen Meer. Denn bei
dem Versuch, den unbegreiflichen Gott, den Schöpfer des Himmels und
der Erde, im Glauben immer tiefer verstehen zu wollen (»fides quaerens
intellectum«), kommt die Theologie eben keineswegs so »voran«, dass sie
von einem echten »Fortschritt« in der Gotteserkenntnis bzw. einem irgend-
wann zu erreichenden Ziel sprechen könnte. Das können noch so viele – ob
alte oder neue – Bilder und Begriffe, Vorstellungen und Argumente nicht
leisten. Ebenso wenig sind sie geeignet, dem nach Gott Fragenden auf
Dauer Halt und Sicherheit zu geben; er muss sie wie die Wellen ständig
hinter sich lassen. Dennoch sind sie nicht nutzlos: Sie helfen dem reflek-
tierenden Glauben, sich immer von Neuem zu vergewissern, dass er – so-
lange er nur weiter sucht und fragt – wirklich von der unausschöpflichen
Liebe des Schöpfers getragen und bewegt wird. Sie ist das »Meer«, in dem

1 H. de Lubac, Auf den Wegen Gottes, Einsiedeln 1992 (frz. Erstausg. 1956), 100; vgl. die
treffende Kommentierung dieser Stelle bei J. Splett, Mit Mose ben Maimon im Gespräch. Got-
tesbild und Gottesdienst, in: ThPh 80 (2005), 75–91.
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»wir leben, uns bewegen und sind« (vgl. Apg 17,28); und all unsere ge-
danklichen Vergewisserungen über ihre Präsenz in unserer Welt zielen
letztlich auf nichts anderes, als auch auf den Wegen des Denkens zur
Dankbarkeit diesem Geheimnis unseres Daseins gegenüber geführt zu
werden. Denn »man kann Gott wortlos dienen, ihn aber nicht sprachlos
verherrlichen«2.

Dazu vor allem möchte die hier vorgelegte Schöpfungstheologie
ihren Teil beitragen. Sie ist entstanden aus einer langjährigen Vorlesungs-
tätigkeit an der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen
in Frankfurt am Main. Von daher versteht sie sich primär als ein Lehrbuch
für Studierende der Theologie, aber durchaus auch als anregende und
relativ verständliche Lektüre für solche, die beruflich oder ehrenamtlich
mit Kirche, Theologie und Verkündigung zu tun haben, oder die sich aus
freiem Interesse an der Theologie die Zeit nehmen, einigen ihrer ungeklär-
ten Fragen an den Glauben etwas gründlicher nachzugehen. Darum wird
auch der Stil von Vorlesungen im Rahmen des Grundstudiums weithin
beibehalten; ihnen ist ja mehr an einem Überblick über die Grundfragen
eines Themas als an wissenschaftlichen Spezialfragen gelegen.

Danken möchte ich zuerst den Studierenden in Sankt Georgen, de-
ren waches und über die Jahre auch nicht nachlassendes Interesse an der
Schöpfungsthematik mich motiviert hat, meinerseits nicht nachzulassen,
nach der Eschatologie und der Ekklesiologie nun auch endlich die Schöp-
fungstheologie in Buchform zu veröffentlichen. Viel gelernt habe ich zu
diesem Thema von zwei philosophisch-theologischen Gesprächskreisen,
denen ich seit etwa 30 Jahren angehöre. Zum einen von dem monatlichen
Gedankenaustausch einiger Kollegen bei Jörg Splett und zum anderen vom
sog. »Aidenriedkreis«, in dem sich seit dem Ende unserer Studienzeit jedes
Jahr einige Mitbrüder aus dem Berchmanskolleg in München und aus
Sankt Georgen zu einem intensiven Kolloquium über philosophische und
theologische Grundfragen zusammenfinden. Sehr dankbar bin ich meinen
Kollegen Hans-Dieter Mutschler (Professor für Naturphilosophie in Kra-
kau) und Michael Sievernich SJ (Professor für Pastoraltheologie in Mainz
und Honorarprofessor an der Hochschule Sankt Georgen), dass sie jeweils
ein Kapitel übernommen haben, für das sie eine ausgewiesene Kompetenz
mitbringen, und mir somit viel Mühe erspart haben: im 4. Teil D »Die gute
Schöpfung und die Macht der Sünde: Zur Erbsündenlehre« (Michael
Sievernich) und im 5. Teil A: »Schöpfungsglaube und Naturwissenschaf-
ten« (Hans-Dieter Mutschler). Beide Kollegen haben ihre jeweiligen Texte
für die vorliegende Neuausgabe kritisch gesichtet und teils aktualisiert.

20 Vorwort

2 Elazar Benyoëtz, Variationen über ein verlorenes Thema, München 1997, 27.
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Professor Christian Troll SJ, dem bekannten Spezialisten für den christlich-
muslimischen Dialog, danke ich dafür, dass er das Kapitel im 5. Teil C
»Christlicher und muslimischer Schöpfungsglaube« durchgesehen und
gutgeheißen hat.

Danken möchte ich nicht zuletzt Dirk Ansorge, meinem Nachfolger
als Professor für Dogmatik und Dogmengeschichte in Sankt Georgen. Er
hat die seit dem Erscheinen der zweiten Auflage (2008) veröffentlichten
Beiträge zur Schöpfungstheologie gesichtet und nach Möglichkeit in den
Anmerkungen berücksichtigt, um auf diese Weise eine gewisse Aktualität
des Buches zu sichern. In Wortlaut und Argumentation des Textes hat er
nur selten eingegegriffen, da er bei der Durchsicht – wie er mir sagte – nur
selten Anlass für stilistische Veränderungen oder inhaltliche Korrekturen
entdeckt hat. Dies ist gewiss auch Frau Barbara Honold zu verdanken,
meiner ehemaligen wissenschaftlichen Mitarbeiterin, die seinerzeit für
drei Jahre von einem privaten Sponsor, der ungenannt bleiben möchte,
finanziert wurde. Ohne ihr wohlwollend-kritisches Mitdenken, ihr stilisti-
sches Sprachempfinden, ihr aufmerksames Besorgen und Bearbeiten von
alter und neuer Literatur und nicht zuletzt ihre Perfektion im Umgang mit
Computern und ähnlichen, mir wohl für immer unzugänglich bleibenden
»Kreationen der Schöpfung« wäre das »Projekt Schöpfungstheologie im
Dialog« kaum zustande gekommen.

Frankfurt am Main, Sankt Georgen
im Sommer 2018 Medard Kehl SJ
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Vorwort zur dritten Auflage

Als mich Pater Medard Kehl SJ und Dr. Stephan Weber vom Herder-Verlag
dazu einluden, die im Jahr 2008 in zweiter Auflage erschienene, jedoch
schon lange vergriffene »Theologie der Schöpfung« für eine dritte Auflage
zu aktualisieren und, wo nötig, zu überarbeiten, habe ich dem rasch zu-
gestimmt – kaum ahnend, was »Aktualisierung« und »Überarbeitung«
eines Standardwerkes der Dogmatik im Einzelnen bedeuten würde. Selbst
hatte ich das Buch vor vielen Jahren mit großem Gewinn gelesen; es der
Öffentlichkeit wieder zugänglich zu machen, schien mir schon aufgrund
der zunehmenden Dringlichkeit geboten, sich auch aus theologischer Per-
spektive den gegenwärtigen ökologischen Herausforderungen zu stellen.
Nicht zuletzt war es die Enzyklika »Laudato Si’«, deren Veröffentlichung
im Jahr 2015 eine vertiefte Hinwendung katholischer Dogmatik zur
Schöpfungstheologie nahe legte.

Bei näherem Hinsehen freilich erwies sich das Projekt als herausfor-
dernder als anfangs vermutet. Eine Aktualisierung würde zunächst die Sich-
tung jener Publikationen nötig machen, die im zurückliegenden Jahrzehnt
zu den verschiedenen Aspekten der von Pater Kehl erörterten Themen er-
schienen waren. Mit Blick auf die von mir selbst in Sankt Georgen zu
haltenden Vorlesungen im Bereich der Schöpfungstheologie waren mir
wichtige Veröffentlichungen der letzten Jahre durchaus vertraut; die Neu-
ausgabe eines Standardwerkes zur Schöpfungstheologie würde es freilich
erfordern, möglichst viele – oder doch zumindest die wichtigsten – der
zwischenzeitlich im deutschen Sprachraum erschienenen einschlägigen
Publikationen zu berücksichtigen. Dies war in der Kürze der mir zur Ver-
fügung stehenden Zeit nur lückenhaft zu bewältigen. Immerhin bin ich
zuversichtlich, vor allem auch mit Hilfe von Herrn Vinzent Piechaczek,
meiner studentischen Hilfskraft, einen Großteil der neueren Veröffent-
lichungen mehr oder weniger berücksichtigt zu haben. Ihm sei dafür ganz
herzlich gedankt!

Schwieriger noch erwies sich die Einladung zu einer Überarbeitung
des Textes. Denn bei der erneuten Lektüre des Buches wurde mir deutlich,
dass viele Formulierungen, die Pater Kehl seinerzeit für die Veröffent-
lichung seiner Vorlesungen gefunden hatte, so treffend gewählt waren,
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dass jede Überarbeitung des Textes eine Minderung seiner Qualität be-
deutet hätte. Deshalb habe ich mich dazu entschlossen, nur sehr behutsam
in den Text einzugreifen.

In den Jahren seit dem Erscheinen des Buches ist der Schöpfungs-
theologie eine Reihe von Themen zugewachsen, deren angemessene Er-
örterung den Rahmen einer Neuauflage zweifellos gesprengt hätte. So
finden beispielsweise inzwischen die Einflüsse islamischer Philosophen
auf die Schöpfungstheologie des lateinischen Mittelalters zunehmende Be-
achtung. In der Analytischen Theologie wird das Verhältnis von Zeit und
Ewigkeit lebhaft diskutiert. Gleiches gilt für die gegenwärtige Kontroverse
um die Gender-Thematik. Auch die bislang keineswegs entschiedenen De-
batten um eine differenztheoretische und monistische Deutung der Gott-
Welt-Beziehung wäre zu vertiefen. Mit Blick auf die Mind-Brain-Debatte
ist der Status menschlicher Freiheit in der Gott-Mensch-Beziehung weiter-
hin strittig. Und schließlich sind auch die normativen Ansprüche, die im
Rahmen einer Philosophie des »Transhumanismus« laut werden, keines-
wegs verstummt.

Alles dies im Einzelnen auszuführen, hätte das Buch von Pater Kehl
ungebührlich umfangreich werden lassen. Dann aber wäre es nicht das
geblieben, was es nach dem Willen von Verlag und Autor doch sein sollte:
die Neuauflage eines vielfach bewährten Standardwerkes zur Schöpfungs-
theologie.

Frankfurt am Main, Sankt Georgen,
am Fest des heiligen Ignatius von Loyola 2018 Dirk Ansorge
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Einleitung

I. Die Aufgabe christlicher Schöpfungstheologie

Die Lehre über die Schöpfung steht gewöhnlich (im Anschluss an die sog.
»Prolegomena« der Dogmatik) am Anfang der verschiedenen dogmati-
schen Traktate. Das hängt natürlich mit dem christlichen Credo zusam-
men; denn der Schöpfungstheologie ist die methodisch geordnete Aus-
legung des ersten Glaubensartikels aufgetragen, in welchem die Kirche
und mit ihr die einzelnen Glaubenden bekennen: »Ich glaube an Gott,
den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels und der Erde.«1

(1) In diesem ersten Satz des apostolischen Glaubensbekenntnisses (und
auch in dem des nicäno-konstantinopolitanischen Credo, s. u.) kommt
nicht nur das grundlegende, mit Israel geteilte und für das Gespräch mit
den Religionen und Philosophien der Völker offene Gottesverständnis des
Glaubens zur Sprache, sondern auch sein umfassendes Wirklichkeitsver-
ständnis: Unsere Welt ist im Ganzen und in allen Einzelheiten aus der
Beziehung zum schöpferisch handelnden Gott zu verstehen, der ihr Exis-
tenz und Sinn verleiht.2 Das ist das Fundament, das alle anderen Aussagen
des Glaubens über Gott und die Welt trägt.

1 Mit guten Gründen folgt die Schöpfungstheologie in der »Bestandsaufnahme« zeitgenössi-
scher Dogmatik von Thomas Marschler und Thomas Schärtl nach der theologisch-dogmati-
schen Erkenntnislehre nicht – wie traditionell – auf die Lehre vom einen Gott (»De Deo uno«),
sondern auf die Trinitätslehre. Vgl. F. Gruber, Schöpfungslehre, in: Th. Marschler / Th. Schärtl
(Hgg.), Dogmatik heute. Bestandsaufnahme und Perspektiven, Regensburg 2014, 131–172.
2 Einige neuere Gesamtentwürfe oder Überblicke zur Schöpfungstheologie seien hier (in Aus-
wahl) angeführt: G. Ahn u. a., Schöpfer / Schöpfung, in: TRE 30, Berlin u. a. 1999, 250–355;
L. M. Armendáriz, Hombre y mundo a la luz del Creador, Madrid 2001; J. Auer, Die Welt –
Gottes Schöpfung. Kleine Katholische Dogmatik, Bd. III (hgg. v. J. Auer / J. Ratzinger), Regens-
burg 1975; O. Bayer, Schöpfung als Anrede. Zu einer Hermeneutik der Schöpfung, Tübingen
1986; K. Barth, Die kirchliche Dogmatik III/I, Zürich 1970; M. Bieler, Freiheit als Gabe. Ein
schöpfungstheologischer Entwurf, Freiburg i. Br. u. a. 1991; R. J. Blank, Gott und seine Schöp-
fung, Zürich 2011; F. Courth, Gott – Mensch – Welt. Was sagt christlicher Schöpfungsglaube?
St. Ottilien 1996; S. del Cura u. a., Trinidad y creación, Salamanca 2003; G. Ebeling, Der Glaube
an Gott den Schöpfer der Welt. Dogmatik des christlichen Glaubens, Bd. 1, Tübingen 3 1987;
D. Edwards, The God of Evolution. A Trinitarian Theology, New York 1999; G. Fuchs / H. Kessler
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(2) Insofern die Kirche nun dieses »Basisverständnis« von Gott und
Welt als ein Bekenntnis ihres Glaubens betrachtet und es an den Anfang
ihres Credo stellt, muss die Schöpfungstheologie eindeutig als »ein Stück
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der Offenbarungstheologie« behandelt werden.3 Damit ist gesagt: Das
Sprechen von Schöpfer und Schöpfung ist nicht nur Gegenstand mythi-
scher Weltdeutung in fast allen religiösen Überlieferungen der Völker;
auch nicht nur Gegenstand philosophisch-kosmologischer Reflexion auf
die Frage nach dem letzten verborgenen Grund und Ursprung der Welt
(»Warum ist überhaupt etwas und nicht vielmehr nichts?«); es ist vor al-
lem auch ein bedeutsamer Gegenstand des christlichen Glaubens an den
sich selbst offenbarenden und mitteilenden Gott.4 Das aber bedeutet, dass
die Schöpfung ein integraler Bestandteil und nicht bloß »natürliche«, mit
der philosophischen Vernunft bereits erkennbare Voraussetzung der Ge-
schichte des Heils ist. Sie gehört wesentlich zu jener Geschichte, die Gott in
Abraham mit seinem Volk zum Segen der ganzen Welt begonnen, in Jesus
Christus definitiv zum Guten gelenkt hat und einmal im Reich Gottes
endgültig vollenden wird. Darum gilt die Schöpfung mit Recht in der
heutigen Theologie generell als »Heilseröffnung«5, als »bleibender Ur-
sprung des Heils«6, als »Voraus-Setzung des Bundes«7, eben als »Erstlings-
gabe« der Liebe Gottes.

(3) In dieser theologischen Ortsbestimmung zeigt sich bereits eine
charakteristische Spannung, die die ganze Schöpfungslehre durchzieht: Es
gilt nämlich, das Verhältnis von universaler, unter bestimmten Bedingun-
gen allen Menschen zugänglicher religiöser Wirklichkeitsdeutung einer-
seits (die Welt als grundlose »Gegebenheit« oder als Werk einer transzen-
denten schöpferischen Macht) und besonderer Heilserfahrung des partiku-
lären Volkes Gottes andererseits (die Welt als Werk Jahwes, des Gottes
Israels und des Vaters Jesu Christi) zu bedenken; und zwar so, dass beide
Seiten angemessen berücksichtigt und miteinander vermittelt werden.

Über den erstgenannten Pol dieses Verhältnisses hat der christliche
Schöpfungsglaube von Anfang an versucht, in die Weite der religiösen
und philosophischen Weltdeutungen auszugreifen. Er hat sich darum be-
müht, das ganze Erbe der Religionsgeschichte und der Philosophie so weit
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3 K. Rahner, Einleitung, in: Der Mensch in der Schöpfung (Sämtliche Werke Bd. 8), Freiburg
i. Br. 1998, 41.
4 So bezeichnet z. B. G. L. Müller die Schöpfung als »ursprüngliche Selbstoffenbarung«, in:
Ders., Katholische Dogmatik, 157.
5 So L. Scheffczyk, Schöpfung als Heilseröffnung.
6 So in MySal, Bd. 2: Die Heilsgeschichte vor Christus, 440.
7 So W. Kern, in: MySal, Bd. 2, 441. Zum Verständnis der Schöpfung als »äußerem Grund des
Bundes« und des Bundes als »innerem Grund der Schöpfung« (so Karl Barth, Kirchliche Dog-
matik, Bd. III/1, § 41,2–3) vgl. A. Käfer, Inkarnation und Schöpfung. Schöpfungstheologische
Voraussetzungen und Implikationen der Christologie bei Luther, Schleiermacher und Karl Barth
(ThBT 151), Berlin – New York 2010, bes. 265 f.
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wie möglich in den christlichen Glauben zu integrieren.8 Der Schöpfungs-
glaube war und ist darum immer schon der bevorzugte Anknüpfungs-
punkt für die (oft strittige) Auseinandersetzung mit außerchristlichen
Gottes- und Weltsichten. Zu diesen zählen heute ökologische und natur-
wissenschaftliche Weltbilder, religiös-»naturmystische« Weltsichten wie
New Age oder Esoterik, nicht zuletzt aber auch die vielfältigen Deutungen
von Welt und Mensch in den nichtchristlichen Religionen.

Der andere Pol des Spannungsbogens, in dem sich der christliche
Schöpfungsglaube bewegt, spricht von der spezifischen Glaubenserfah-
rung des Heilshandelns Gottes in der Geschichte seines Volkes. Hier
kommt die Einzigartigkeit des christlichen Sprechens von der Schöpfung
gegenüber allen anderen Weisen von Weltdeutung zum Ausdruck. Mit
seiner Rede von der Schöpfung als der grundlegenden Gabe des sich selbst
in der Geschichte mitteilenden dreieinen Gottes stellt der Glaube für
Christen das entscheidende Kriterium dafür auf, was letztlich mit diesem
Schöpfungsverständnis vereinbar ist und was nicht; wo also bei allen mög-
lichen analogen bzw. konvergierenden Sichtweisen zugleich doch die grö-
ßere Unterschiedenheit im Gottes- und Weltverständnis betont werden
muss, wenn der Schöpfungsglaube sein christliches Profil nicht verlieren
will.

II. Besondere Herausforderungen der Schöpfungstheologie heute

1. Das evolutive Weltbild

Seit dem 19. Jahrhundert wird der christliche Schöpfungsglaube – trotz
vieler inzwischen erfolgter Klärungen – noch immer durch das evolutio-
näre Denken der Naturwissenschaften herausgefordert. Um aber gleich zu
Beginn eines unmissverständlich klarzustellen: Diese Herausforderung
liegt für eine seriöse christliche Theologie nicht dort, wo sie der sog. »Krea-
tionismus« (vom lateinischen Wort »creatio« = Schöpfung abgeleitet)
sucht. Darunter versteht man eine Auffassung, die von vielen protestan-
tisch-fundamentalistischen Religionsgemeinschaften, vornehmlich in den
USA, (z. T. sehr aggressiv) vertreten wird. Danach hat Gott den Menschen
(etwa im Zeitraum der vergangenen 10 000 Jahre) unmittelbar und weit-
gehend in seiner heutigen Gestalt geschaffen. Die naturwissenschaftliche,
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8 Wenn wir in diesem Buch vom »Schöpfungsglauben« sprechen, dient dieses Wort als Kurz-
formel für den christlichen Glauben an Gott, den Schöpfer der Welt; dieser Glaube impliziert
die glaubende Deutung der Welt als Schöpfung Gottes.


